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„Von der Kürze des 
Lebens“ handelt eine 
Schrift  des römischen 
Staatsmanns    und 
Philo sophen Seneca. 

„Nach Seneca ist 
das Leben nicht 
kurz, schlechter 

Gebrauch macht es 
dazu. Die Geschäf-
tigen verlieren ihr 
Leben auf der Jagd 

nach der Befriedigung von sinnlichen Begier-
den oder in Gier und Ehrgeiz. Der Träge nimmt 
in seiner Tatenlosigkeit den Tod vorweg. Wer 
in Muße philosophiert, lebt. Dieses richtige 
Leben ist, was auch immer seine Zeitspanne 

sein mag, lang genug.“1

Doch wir Menschen befassen uns eher ungern mit 
der eigenen Endlichkeit. Selbst sonst Bildungsin-
teressierte wenden sich lieber vermeintlich leben-
digeren Th emenkreisen zu oder lehnen es sogar 
ausdrücklich ab, dass Sterben und Tod in einem 
Veranstaltungskalender auft auchen. 

Ende der 1990er Jahre verspürten Leiterinnen 
und Leiter mehrerer Karlsruher Einrichtungen den 
Impuls, bewusst das anzuschauen und sich dem zu 
stellen, was andere scheuen, ignorieren, leugnen. 
Damals riefen sie eine Kooperation ins Leben, die 
sich bis heute ausschließlich mit Th emen von Ster-
ben, Tod und Trauer befasst und diese als Veranstal-
tungen der Erwachsenenbildung öff entlich anbietet. 
Das gemeinsam veröff entlichte Bildungsprogramm 
wird getragen vom Arbeitskreis Leben Karlsruhe 
e.V., der Evangelischen Erwachsenenbildung Karls-
ruhe, dem Hospiz in Karlsruhe, dem Info-Center 
am Hauptfriedhof, dem Bildungswerk der Erzdiö-
zese Freiburg (über das Roncalli-Forum Karlsruhe) 
und der Volkshochschule Karlsruhe e.V.

Jean Cocteau sieht den Tod „selbst dann gegen-
wärtig, wenn wir ihn am fernsten glauben: in un-
serer Lebenslust. Der Tod ist in unserer Jugend. Er 
ist in unserer Reife. Er ist in unserer Liebe.“2 Da-
mit mag zusammenhängen, dass nach unserer nun 
schon langjährigen Erfahrung in kaum einem Kon-
text der Erwachsenenbildung so lebendige Bespre-
chungen erlebbar sind wie in der Kooperation „de 
brevitate vitae“. Lebenslust, Jugend (wo nicht die-
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jenige des Lebensalters, so doch die des Herzens), 
Reife und Liebe ergänzen sich mit der Fachlichkeit 
und Erfahrung der Kolleginnen und Kollegen zu ei-
ner Ideenschmiede erstaunlichen Ausmaßes. Die 
Qualität der Sitzungen ist getragen vom Empfi nden 
der Beteiligten, ihre Lebenszeit in diesem Projekt 
‚richtig‘ zu verbringen. 

In den Kooperationstreff en befassen wir uns 
meist zunächst mit den jüngst vergangenen Veran-
staltungen: Wie viele Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer sind erschienen? Wie wurde das Th ema entfal-
tet und bearbeitet? Welche Rückmeldungen gab es? 
Was kann beim nächsten Mal verbessert werden? 
– Ausgehend von diesen Fragen widmen wir uns
dann Projekten im Stadium der Planung und um 
Gedanken und Ideen für zukünft ige Angebote. Im 
Lauf der Jahre wechselte die innere Struktur des ge-
meinsam veröff entlichten Leporellos, denn mal war 
es mehr eine Zusammenstellung bereits existieren-
der oder speziell erfundener Bildungsangebote von 
verschiedenen Einrichtungen, mal waren es Beiträ-
ge zu einem vereinbarten Oberthema, und ein an-
dermal wieder war es ein einziges Großprojekt, an 
dem alle Organisationen zusammenwirkten. Gute 
Argumente gibt es für jede dieser Formen. Bei ei-
nem Textbestand über acht Seiten drucken wir nur 
Titel, Untertitel und organisatorische Daten und 
wer die vollständigen Texte lesen will, wird auf un-
sere gemeinsame Website verwiesen, die 2011 ein-
gerichtet wurde. 

Zum gemeinsamen Ganzen trägt jede Einrich-
tung mit ihrem Profi l und den speziellen Blick-
winkeln ihres Fachpersonals bei. Der Arbeitskreis 
Leben befasst sich vor allem mit Suizidprophyla-
xe, mit der Trauer und den Th emen der nach Sui-
zid hinterbliebenen Angehörigen, mit dem Geden-
ken an die Verstorbenen, mit lebenswertem Leben 
und Wegen aus der Seelenfi nsternis ins Helle. Wir 
von der Evangelischen Erwachsenenbildung bewe-
gen uns mehr im Kraft feld von Religion und Kultur 
und entwickeln jeweils ein passendes Bildungsfor-
mat. Das Hospiz bringt die letzten Fragen der Le-
benswege ein, die Menschen und deren Angehörige 
gehen. Das Info-Center am Hauptfriedhof versteht 
sich als Anlaufstelle für Ideen, Fragen und Sorgen 
der Karlsruher Bürgerinnen und Bürger rund um 
das Stichwort Friedhof und trägt als Verein Th emen 
der Friedhofs- und Bestattungskultur bei. Aspek-
te katholischer Th eologie gelangen über das Ron-
calli-Forum meist zu Vortrag und Gespräch, wäh-
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Frankfurt am Main.

Forum_1_2016_1.indb   6Forum_1_2016_1.indb   6 19.01.16   10:1419.01.16   10:14



7aus der praxis «

rend die Volkshochschule als klassische Anbieterin 
allgemeiner Weiterbildung vor allem philosophi-
sche Th emen bearbeitet oder zum Beispiel gemein-
sam mit der Evangelischen Erwachsenenbildung ei-
nen Fotowettbewerb zum Th ema „Bilder von Liebe 
und Tod“ initiiert.

Auch die Art der Veranstaltungen ist vielfältig. 
„de brevitate vitae“ kann ein öff entliches ‚In-Th e-
ma‘, wie etwa die Frage, ob assistierter Suizid erlaubt 
und gesetzlich geregelt sein soll, ernsthaft  und kon-
trovers inszenieren oder die politisch korrekte Rede 
von Sterben, Tod und Trauer ‚gegen den Strich 
bürsten‘, wie etwa am Kabarettabend „Bei uns liegen 
Sie richtig“. Es gibt Vorträge mit Diskussionen, Stu-
dientage, Seminare, Talkrunden mit und ohne Live-
Musik (im Café oder Kirchensaal), Matinée, Apéro, 
Ausstellung mit Bildungsprogramm, Buchvorstel-
lung mit Leseproben, Lieder- oder Kabarettabend, 
Tresengespräch, Wanderung, Soirée …

Konkrete Beispiele für unsere Th emen und Forma-
te sind:
• Asche im All – Bestattungskultur im Umbruch 

(ein Talk mit Live-Musik)
• Begegnung mit schwerstkranken und sterbenden 

Menschen: Was verändert sich in meinem Leben? 
(ein Vortrag mit Diskussionsrunde)

• Bilder von Liebe und Tod (ein Fotowettbewerb)
• Das Beste kommt zuletzt. Erlesene Desserts zum 

Kosten und Selbermachen (ein Workshop)
• Trauergruppe für Eltern, die ein Kind verloren 

haben (eine Selbsthilfegruppe)
• Das große Schweigen. Der Umgang der Medien 

mit Suizid (ein Vortrag mit Diskussionsrunde)
• Der Lebensgarten –Ein symbolischer Trauerweg 

(eine Führung)
• Der Trauer Raum, dem Leben neue Aussicht (ein 

Einkehrtag)
• Wie Männer trauern (eine Männergruppe)
• Die Patientenverfügung und ihre Auswirkungen 

im Patientenalltag (ein Vortrag mit Diskussions-
runde) 

• „So durchlauf ich des Lebens Bogen …“ Der Tod 
in Dichtung und Pantomime (eine Soirée)

• Der schmale Grat. Auswege aus dem Dilemma 
der Sterbehilfe (ein Vortrag mit Diskussionsrun-
de)

• Im Winter ein Jahr (ein Film und Nachgespräch)
• Menschenwürdig leben, menschenwürdig ster-

ben (eine Podiumsdiskussion u.a. mit Ludwig A. 
Minelli, Rechtsanwalt und Generalsekretär des 
Vereins „Dignitas“)

• Oscar Wilde – Märchen über das Werden, sich 
Verwandeln, Sterben und Vergehen (ein Litera-
turcafé)

• „So will ich nicht mehr weiterleben“ – Warum 
alte Menschen Hand an sich legen (ein Vortrag 
mit Diskussionsrunde)

• „Ich grenz noch an ein Wort und an ein ander 
Land“. Die Dichterin Ingeborg Bachmann auf der 
Suche nach Liebe und Gerechtigkeit (Soirée mit 
Lesung und Live-Musik)

• Tod 2.0 – Wie im Internet getrauert wird (ein 
Vortrag mit Diskussionsrunde)

• Trauergruppe für Hinterbliebene nach Suizid 
(eine Selbsthilfegruppe)

• Über die Kürze des Lebens. Bilder, Objekte, Texte 
(eine Ausstellung mit Bildungsprogramm)

• Vom Fegefeuer und anderen dunklen Jenseitsor-
ten (ein Vortrag mit Diskussionsrunde)

• Vom Feilschen mit Gevatter Tod. Geschichten, 
Märchen, Musik und Gespräch (eine Soirée)

• Was ist im Todesfall zu berücksichtigen? (ein 
Vortrag mit Diskussionsrunde)

• Das Lied ist aus. Sterben, Tod und Trauer im 
Schlager (eine Allerheiligen-Soirée mit Live-Mu-
sik und Moderation)

• Wie gestalte ich mein Testament rechtlich richtig? 
(ein Vortrag mit Diskussionsrunde)

Ereignisse im städtischen und globalen Umfeld 
oder im persönlichen Leben hinterließen ihre Spu-
ren im Kooperationsverbund und seinen Th emen. 
Auch die kollegiale Zusammenarbeit selbst war 
schon mit dem Tod konfrontiert und hat sich da-
durch verändert. 

‚Bestelle dein Haus, denn du wirst sterben und 
nicht lebendig bleiben‘3. Diesem Imperativ sich be-
wusst auszusetzen, bedeutet lohnenden Schauder 
und existentielle Gedankengänge, die einem guten 
Leben dienen – und genau darauf arbeiten wir im 
Rahmen von „de brevitate vitae“ hin: auf Chancen 
für Menschen, angesichts ihrer Endlichkeit mehr 
Leben ins Leben zu bringen.

3 Vgl. J. S. Bach, Jesaja 
38,1 in seiner Kantate 
„Gottes Zeit ist die 
allerbeste Zeit“.
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